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Grund der Sowjetoffensive: 


Moskau konnte bis zum Winter nicht mehr warten 


Stockholm, 23. Juli 


/ In einem Leitartikel schreibt „Dagsposten”, 
daß alle Nachrichten immer deutlicher bewei- 
fen, wie verzweifelt die Lebensmittellage in 

er “Sowjetunion ist. Londoner Telegramme, 
die sich mit dieser Frage befassen, heben her- 

Yor, daß Produktion und Einfuhr sowie die Ver- 
leilung von Lebensmitteln in der Sowjetunion 
Nicht zufriedenstellend sind; in britischen Mi- 
litärkreisen sei man daher der Auffassung, daß 

ie jüngste bolschewistische Offensive in ho- 
hem‘ Maße durch die Notwendigkeit ausgelöst 

Worden ist, sich verlorener landwirtschaftli- 
Cher Gebiete wieder zu versichern. 

Diese offenherzige englische Darstellung ist, 

80 fährt „Dagsposten” fort, sicherlich nicht 

bertrieben, In Wirklichkeit dürfte die Le- 

ensmittelloge in der Sowjetunion noch ver- 

@Weilelter sein. Die bolschewistische Winter- 
Offensive zielte auf die Wiedereroberung der 

kraine hin. Dies sei mißlungen, Auch die 
jetzige Sommeroffensive habe das gleiche Ziel, 
denn die Ukraine würde die Ernährung der 

Sowjetunion gewährleisten. 


Deutsche Abnutzungsstrategie 
Drohtbericht unserer Berliner Schriítleltung 


Berlin, 24, Jull 


Die schweren Abwehrkämpfe im Osten 
haben sich zu der großen Sommeroffensive der 
Sowjets entwickelt, Eine Abnutzungs- und Ma- 
terialschlacht riesígen Ausmaßes ist entfesselt, 
die ihren Hóhepunkt noch nicht erreicht haben 
dürfte, Der Feind dehnt seine Großangriffe, wie 
65 im OKW.-Bericht vom Freitag heißt, auf 
Weitere Abschnille aus, doch bleiben alle seine 

ersuche, ohne Rücksicht auf Verluste einen 
Durchbruch zu erzwingen, vergeblich, Es bleibt 
&bzuwarten, welche Reserven dem Gegner 
Noch zur Verfügung stehen; zur Zeit wirft er 
edenkenlos immer noch neve Menschen- und 

äterialmassen in den Kampf und kommt damit 
er deutschen Strategie entgegen, die gesamte 
sowjetische Offensivkraft auf sich zu ziehen, 


um sie so weit wie nur möglich aufzuzchren. 
Es geht bei diesem Kampf nicht wie in frü- 
heren Schlachten um Geländegewinn; unter 
diesen Umständen ist es klar, daß der Kampf 
beweglich geführt wird, Die deutsche Krieg- 
führung vermeidet einen Stellungskrieg vom 
Muster der Kämpfe in Frankreich 1914/18; die 
bewegliche deutsche Abwehrtaktik kostet dem 
Feind erhöhte Verluste, durch wirkungsvollen 
Einsatz der schweren Waffen, Panzer und 
Flugzeuge werden die deutschen Truppen ent- 
lastet. Diese Kampfform mit ihrem schnellen 
Wechsel von Ausweichbewegungen, Flanken- 
stößen und Gegenangriffen fordert rasche und 
verantwortungsbewubte handelnde Führer und 
Soldaten, Immer wieder zeigt sich in dem ge- 
genwärtigen Kampf, daß der deutsche Soldat 
diese Taktik’ meisterhäft beherrscht, Eine qe- 
waltige Kraftprobe ist an der gesamten. Front 
im Osten"im Gange, Es.scheint so, als ob die 
Sowjets nicht mehr dié Zeit hatten, auf die 
Vorteile zu warten, die ihnen eine Winteroffen- 
sive geboten hätte, 


Gemeiner politischer Mord 


Sofia, 23, Juli 
Das Innenministerium gibt, wie das Regie- 
rungsblatt ,,Vetscher” mitteilt, bekannt, daß in 
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Sonnabend, 24. Juli 1943 


Unermüdlich rollen die Züge der Deutschen Reichsbahn an die Front 


Sie bringen Menschen und Waffen an die Stellen, wo es die militilrischen Entseheidungen erfordern 


der Nacht zum 23. Juli in Plovdiv der stell- 
vertretende Regierungspräsident von Plovdiv, 
Nikola Christoff, auf dem Nachhauseweg 
von zwei Kommunisten überfallen wurde. In 
der sich dabei entwickelnden Schleßerel wurde 
Nikola Christoff schwer verletzt und ist bald 
darauf seinen schweren Verletzungen erlegen. 


Roosevelt will San Lorenzo „bezahlen“ 


Unverschämte Äußerung des Kriegsverbrechers zum Luftangriff auf Rom 


We. Rom, 24, Julí (LZ.-Drahtbericht) 

Roosevelt hat nach einer Meldung der Va- 
tikan-Nachrichtenagentur” La Corrispondenza 
erklärt: „Es ist kein Grund vorhanden, soviel 
Lärm zu schlagen wegen der Vernichtung von 
San Lorenzo, Wir haben Geld genug, um den 
Tempel noch schöner als je zuvor wieder auf- 
zubauen“, > 


In diesen plumpen Worten des jüdisch rech- 
nenden Kiiegsverbrechers im Weißen Hause 


Deutsches Ostheer steht unerschütterlich 


Neue Angriffe der Sowjets unter blutigen Verlusten zusammengebrochen 


Aus dem Führerhauptquartier, 23. Jull 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 


Der Feind dehnte seine Großangriffe gegen 
dle Ostiront auf weitere Abschnitte aus; trotz- 
dem blieben auch gestern seine Versuche, ohne 

ücksicht auf’ Verluste einen Durchbruch zu 
erzielen, vergeblich, Entgegen aller feindli- 
Shen Propaganda stehen die Armeen des deut- 
‘chen Ostheeres festgefügt und unerschüttert; 
engsten Zusammenwirken mit der Luftwaffe 
fügen sie dem Feind ungeheure blutige Ver- 
“ste zu. So verloren die Sowjets gestern 566 
anzer und 105 Flugzeuge, Weitere Panzer 
den durch die Luftwaffe zerstört. 


Am Kubanbrückenkopf und südlich des La- 
fogasees begann der Feind die von der deut- 


i yen Führung erwarteten Angriffe nach slar- 


er Artillerievorbereitung mit Panzer- und 
hlachtfliegerunterstiitzung, Sie ‚scheiterten 
€stlos. An der Front vom Asowschen Meer 
Bjelgorod setzten die Sowjets den Ansturm 
°gen die deutschen Stellungen auch gestern 
Yergeblich fort. Eine nordwestlich Kulhy- 
ewo durchgebrochene ‘Panzergruppe wurde 
Unter Abschuß von 50 Panzern bis auf geringe 
Reste vernichtet. 


wo 
Im gesamten Raum von Orel warfen die 


Sowjets starke, zum Teil frische Infanterie- und 


Panzerkräfte in den Kampf. Auch diese wur- 
yo in wechselvollen Kiimplen unter schweren 
Crlusten zuriickgeschlagen, y 


» 
Bel der Abwehr eines sowjetischen Bomber- 


Verbandes, der ein deulsches Geleit in unmit- 

®lbarer Nähe ‘der nordnorwegischen Kúste an- 

“Ugreiien versuchte, wurden durch Jäger und 
Arineflak 15 feindliche Flugzeuge abge- 
OSsen, 


Auf Sizilien kam es gestern nur im mittle- 
da Abschnitt zu schweren Kämpfen, in deren 
erlauf feindliche Angrliie verlustreich abge- 

esen wurden, Im westlichen Abschnitt wurde 

e riickwirtige Verteidigungsstellung bezo- 

; Der Feind folgte hier nur zögernd, Bel 
“tania hält der Artilleriekampf an, Im Nacht- 
Sriti gegen den Nachschub des Feindes zwi- 


schen Malta und Sizilien traf die Luftwafle 
vier Frachtschiffe mittlerer Größe mit schwe- 
ren Bomben. 


Keine Butter in Australien 


Stockholm, 23. Juti 


Die Lebensmittelrationierung in Australien 
wurde nach einer schwedischen Pressemeldung 
aus Sidney verschirft. Insbesondere wurde 
auch Butter rationiert, Dies wurde von dem 
Volkshaushaltsminister damit begründet, daß 
man die magere Wochenration in England so- 
wie die Butterlieferungen an die Truppe sicher- 
stellen müsse, Australien ist bekanntlich eines 
der größlen Butterexportländer der Welt, 


Aut Sizilien 


Deutsche Flakbatterie hat auf der Insel zwischen 
Kakteen Stellung bezogen 
(PK.-Autn,; Kriegsberichter Schwarz, HH., 2.) 


spiegelt sich die Denkweise des heutigen Ame- 
rikaners. Der Dollar allein soll die Welt re- 
gieren, er soll Mosaik und alte Gemälde, an- 
like Marmorsäulen und uralte Fresken durch 
Dutzendware ersetzen, Rom mit seinen ragen- 
den Kulturdenkmälern hat die Angelsachsen 
stets bedrückt, gesteht der „Daily Sketch“ am 
6. Juli, und wörtlich schreibt das Blatt: „Wenn 
alle diese Monumente. der eroberungssüch- 
tigen Cäsaren unverändert bleiben sollen, wird 
in Zukunft der nie endende Wunsch bestehen 
bleiben, daß sie wieder zur Bedeutung kom- 
men sollen. Es wäre viel besser, wenn sie aus 
Rom verschwänden!“ 


Immerhin scheint man sich in Washington 
und London des Eindrucks bewußt zu werden, 
den der schurkische Terrorangriff auf Rom in 
der Welt des Katholizismus ausgelöst hat, Jetzt 
schiebt einer die Schuld auf den anderen, Die 
Engländer. mit ihrem schlechten Gewissen ver- 


‘ sichern, der Angriff sei von amerikanischen 


Piloten und von amerikanischen Bombern aus- 


geführt worden, während die Amerikaner gel-, 


tend machen, die Planungen seien ein Werk 
der Kommandostellen der britischen Luftwaffe 
gewesen... 
Nachrichtendienst tun ferner ihr Möglichstes, 
um den Brief des Papstes an den Generalvikar 
von Rom in der Versenkung verschwinden zu 
lassen. Am Donnerstagabend wurde Staats- 
sekretär Hull von mehreren Pressevertretern 
gefragt, ob er etwas zu dem Brief des Papstes 
an den Generalvikar von Rom und zu der 
scharfen Beurteilung des Angriffes auf die hei- 
lige Stadt des Christentums zu sagen habe, 
Cordel Hull war außerordentlich verlegen und 
erklärte, er habe vorläufig „der Mitteilung des 
Papstes nichts hinzuzufügen”, Ganz besonders 
peinlich sind den englisch-amerikanischen 
Nachrichtenagenturen die Mitteilungen des 
Vatikans über die Bergung ganzer Bibliothe- 
ken und wertvoller Kunstschátze, die dem Va- 
tikan gehören, sich aber nicht auf vatikani- 
schem Gebiet befinden, um sie vor neuen Ter- 
rorangriffen zu schützen, 


Neuer Verkehrsminister in Italien 


Rom, 23. Juli 


Verkehrsminister Senator Vittorio Cini Ist 
aus Gesundheitsgründen vom Duce seineg Am- 
tes entbunden worden, ‘Nationalrat Giuseppe 
Peeverelli, Unterstaatssekretär im gleichen 
Ministerium, wurde zum Verkehrsminister er- 
nannt 

Der jetzt zurückgetretene Verkehrsminister 


‘Senator Cini war bei der großen Kabinettsum- 


bildung vom 5. Februar d. J. vom Duce zum 
Verkehrsminister ernannt worden und gehört 
zu den führenden Industriellen Italiens, Cini 
ist Präsident verschiedener großer italienischer 
Schiffahrtgesellschaften, 


Der englische und amerikanische 


(PK,-Krlegsmaler Hildebrand, Presse-Hoffmann) 


Kraft aus Leid 


Von Jürgen Hahn-Butry 


Es mag für den oberflächlichen Betrachter 
unverständlich ‚erscheinen, von Leld als Schaf- 
fer seelischer Werte zu sprechen, zu einem 
Zeitpunkle, da die Kämpfe dieses vierten 
Kriegsjahres zu beispielloser Härte aufge- 
flammt sind und die Terrorbomber der Gegner 
Unglück über weitesie Gebiete Deutschlands 
und des befreundeten Italiens bringen. Unsre 
Herzen bewegt zunächst das Negative dieses 


Leides; der Schmerz um die. an der 
Front gefallenen Männer, Brüder und 
Söhne, der Anblick der hingemorde- 
ten Kinder und Frauen in den Gebieten 


des Bombenterrors, das Wissen um die Zer- 
stórung friedvoller Wohnstätten und ‚unwie- 
derbringlicher Kulturgiiter, Die Trader der 
Betroffenen, das Mit-Leiden der vom Schick- 
solsschlag Verschonten erscheinen zunächst 
als die einzigen natürlichen Reaktionen, Als 
solche werten sie auch unsere Feinde, die in 
einer ständigen Anhäufung des Leides in den 
Herzen des deutschen Volkes auf eine 
Schwächung unserer seelischen Widerstands- 
kraft zielen, von der sie sich einen, für sie 
günstigen Ausgang des Krieges erhoffen, 

Wir würden blind an dem inneren Erleben 
unseres Volkes vorbeigchen, wenn wir dies 
gesteigerte Maß von Le'd nicht sähen, In 
vier Jahren Krieg hat das unmittelbare per- 
sönliche Leid kaum eine einzige deutsche Fa- 
milie verschont, und wir müssen offenen 
Auges mit einem weiteren Maß von Leid 
rschnen, bevor wir diesen Krieg bis zum sieg- 
reichen Ende durchgekámpft haben, Trotz 
aller Liebe zu Volk und Nation ist es nur 
natürlich, daß in der Stunde des persönlichen 
Opfers der augenblickliche Schmerz ihn über- 
wältigt, und daß in seiner Brust ein Kampf 
zwischen Kraft und Schwäche anhebt. Die 
Rohelt eines Landsknechts, „Was chert mich 
Weib, was schert mich Kind“, ist unserem 
Volke fremd, Bei dem besonders stark aus- 
geprägten Sinn des deutschen Menschen für 
jedes Glied seiner Familie und sein. Heim, 
trifft Ihn jeder Verlust in diesen heiligen 
Werten hart, Er leidet innerlich auch frag- 
los stärker unter ihm als etwa der russische 
Mensch, wie wir Soldaten ihn in den besetz- 
ten Geblelen des Ostens kennenlernte, Wie 
oft erlebten wir es an der Ostfront; daß bei 
einem Angriff von. Sowjetfliegern auf ein 
Dorf Häuser und Hütten in Flammen aufgin- 
gen und Männer, Frauen und Kinder getötet 
wurden, Verstöit liefen die Überlebenden 
umher, klagten und jammerten und verfielen 
schließlich in: ein starıes steinernes Leid, 
Apathisch und nur noch \primitivstem Natur- 
triebe folgend, bauten sie nach Tagen einige 
Trümmer zu neuen Hütten zusammen, scharr- 
ten ihre Toten irgendwo in Gärten oder 
Ackérn ein, und warteten — dumpf wie Tiere 
dem Schicksal sich hingebend — suf neuen 
Schrecken, neues Leid, 


Wenn wir nach den Gründen dieses Ver- 
haltens suchen, so spielt hier fraglos die Jahr- 
zebnte lange freudiose und schreckensge- 
wohnte Herrschaft des sowjetischen Systems 
eine große Rolle, Entscheidend jedoch ist sie 
nicht, .denn aus dem gleichen Gesetz, nach 
dem nicht allein die Umwelt den Menschen, 
stindern ebenso stark der Mensch die Umwelt 
formt, liegen die Gründe dieser negativen 
Hingabe an das Leid im Charakter. der russi- 
schen Völker ‘selbst beschlossen. Seit Jahr- 
hunderten ist eine uns Deutschen oft unver- 


Wir bemerken am Rande 
Strauchdieb bleibt „Krieg, 


Handel und Pirate- 
Strauchdieb tie — dreleinig sind sle, nicht 
zu trennen!" — so hat schon 


Goethe die. Art gekennzeichnet, in der Großbritan- 
nien seine Kriege zu führen pilegt. Für England Ist 
der Krieg nie etwas anderes gewesen als die Fort- 
selzung unsauberer Geschäfte mit anderen Mitteln. 
Am Anfarig des 19, Jahrhunderts empórte sich die 
gesamle Kulturwell, als ein typischer Vertreter brl- 
Uschen Geistes, Lord Elgin, die Wirren der Na- 
poleonischen Kriege benutzle, um aus Athen. den 
pu weltberühmten Parthenon-Fries zu stehlen. Selbst- 

i verständlich hat England nie daran gedacht, diesen 
Diebstahl später wieder guizumachen, der Fries be- 
findet- sich heute noch im Britischen Museum zu 


= London. Und jetzt halt John Bull, der alte See- 
at räuber, die Gelegenhelt für günstig, wiederum 
à ähnliche billige Erwerbungen xu machen. Aus der 


Cyrenalka kommt die Nachricht, daß die. dort von 
den Itallenern In mühsamer archdologischer Arbeit 
| gesammellen Kunstwerke des Allertums — damals 
bildete die Cyrenalka ja noch eine blühende und 
Iruchtbare Provinz des Imperium Romanum — von 
den Englándern einlach gestohlen werden. Vorläu- 


lig hat man diese „Neuerwerbungen” in den Mu- 

seen von Alexandria untergestellt, um sie bel bes- 
\ Serer Gelogenhelt nach England zu verfrachten. Sie 
pi mógen noch so vornehm tun, die Lorda und Pluto- 
i) kraten vom Schlage Churchills — im Grunde Ihres 

Wesens sind sie heute noch dieselben Seeräuber und 
lz. 


Strauchdiebe wle einst... 


standliche fanatische Hingabe an das Leid 

eines der kennzeichnendsten Merkmale dieser 
i Menschen des Ostens, besonders hervortre- 
| tend auf dem Gebiete der Kultur, beginnend 
Er mit den Schriftstellern bis zum sentimentalen 
Volkslied, In. dieser Passivität des Menschen 
gegenüber allen Schicksalsschlägen liegt das 
Negative ihres Leids, aus der nie Kraft und 
neue Stärke, sondern zuletzt immer nur neues 
Leid erwachsen können, Gliche der Deutsche 
ry diesem östlichen Menschen, läge es durch- 

aus in der Hand unserer Feinde, durch den 
N Terror des Bombenkrieges die seelische Wi- 
> dorstandskraft unseres Volkes- zu; brechen und 
je so auch den Waffens'eg zu erkämpfen. 
7 Es ist schwer, ja fast unmöglich, aus der 
if Zeit selbst iiber die Zeit und ihre Erscheinunga- 
he form gültig zu urteilen, Soweit man dies über- 
he haupt kann, beweist die Haltung unserer Trup- 


Brig pen in allen Kämpfen dieses vierten Kriegsjah- 
Í res, beweist unverzagter Arbeitseinsatz der Hei- 
E mat, die seelische Kraft der Zivilbevölkerung 
Nees im Westen und Nordwesten des Reichs, dad 


hA auch schwerstes Leid und härteste Opfer uns 

micht unterkriegen können. Noch klarer und 
if eindeutiger aber wird die Frage nach der po- 
fe sitiven Wirkung des Leides, wenn wir unseren 


js Blick in die Geschichte des deutschen Volkes + 


Tichten, Sie stellt, von hoher Warte gesehen, 
l eine nahezu ununterbrochene Kette von Leid 
J und Opfern dar, in der sich Krieg an Krieg 


lt reiht, 
Als überragendstes Beispiel mag der Dreißig- 
Ks jährige Krieg gelten. Da brannten die Dörfer 


und Städte noch mehr als heute, ganze Land- 
112 strecken wurden durch die Hinmordung Ihrer 
i Menschen entvölkert. Nach den uns erhal- 
" tenen Meinungen der Zeitgenossen schien die 
ie endgültige Stunde des Weltunterganges ge- 
kommen, und nach menschlicher Berechnung 
erschien es unmöglich, aus diesen Trümmern 
i des Relches je wieder ein gesundes friedvolles 
[E Land zu séhafíen. Und doch entstand Deutsch- 
land stärker denn je zuvor, und doth hielten 
ih Wohlstand, Kultur und Zivilisation thren Ein- 
zug in einem Ausmaße, wie man ihn knapp 
vor einem. Menschenalter selbst in den kühn- 
sten Träumen nicht für möglich gehalten hätte, 
E Sucht man nach der Ursache dieses histo- 
N rischen Wunders, so steht man auch an den 
e Quellen der Kraft, aus der wir heute schópfen. 
| Denn das Jet es wohl, was den deutschen Men- 
schen von allen Völkern der Erde unterschei- 
det; Bei aller Tiefe seines Gemütes hat Ihn 
das Leld doch niemals niedergebro- 
N chen, Er hat- geweint, wie jeder andere 
Mensch auch, aber nach diesen Tränen hat 
si'h seine Kraft noch Immer verdoppelt. Und 
er ist‘ darum nicht im Schmerze’versteint und 
verstockt, nicht, wie der russische Mensch tn 
Apathie verfallen, sondern er ist in seiner see- 
lischen Widerstandskraft gegenüber allen äuße- 
~ ren und inneren Nöten und zuletzt auch in der 
} Bejahung des Lebens gewachsen. Er hat aus 
ï dem Nichts heraus neue Hütten und Häuser 
gebaut und die Zahl seiner Kinder hat gich 
verdreifacht. Wenn ihm selbst das eigene Le- 
! ben auch nichte mehr an friedvoller: Behábtg- 
| keit übrig zu lassen vermochte, so starb er 
\ doch zu mindesten im sicheren Wissen, daß 


Woltervon Plettenberg 


N 79) Roman von Hans Friedrich Blunck 


Durch alle Gänge der Burg schritt die 
Helferin und räumte, zerschnitt die Betten 
und Tischtlicher für Verbandszeug und öffnete 
die Türen zu den Vorratskammern der Not- 
Ñ zeit. In des Meisters Turmstube stand Marla 
p und dachte an die Tage, als er hier krank 
gelegen und sie für ihn hatte beten müssen, 
Der Ritter Boismann folgte thr; er war 
ler noch immer ‘voll Hoffnung und horchte nach 
E fernen Trommeln anmarschierender Lands- 
ge knechte, Er war überall, wo der Feind vor- 
| stieß, Hinter Schwert und Schild war er einer 
i der letzten noch Jebenden Ordensbrúder und 
war so hart und zäh in der Verteidigung der 
Stadt, daß er darüber vergaß, genug Männer 
i fiir die Burg zu erhalten, 

An einem Sonntag frith nahmen die Rus- 
sen den ganzen unteren Teil Wendens jen- 
e selts der Johanneskirche. Viele Verwundete 
Ye und viele Krankenpfleger wurden überrascht, 
[l aoer der Ritter Boismann: stieß noch einmal 
vor und vertrieb den Feind, so daß die Um- 
zingelten sich zurückziehen konnten, Dann, 
5 gegen Abend, stürmten die Russen wieder, 
fi und die Stadt ging verloren; was noch’ am 

Leben war, flüchtete in die Burg. 
Furchtbar wardie Rache der Sieger, grauen- 
i voll,das Rufen der Gemarterten und Gefolter- 
ten, entsetzlich die Schreie’der Frauen und 
Kinder, die zur Burg hinaufklangen, So ge- 
/ waltig die Taten des Zaren für Rußland waren, 


An der ganzen Ostfront harte Abwehrkämpie im Gang J 


Masseneinsatz der Bolschewisten an Menschen und Material / Bis zum Ladogasee greift die gewaltige Schlae if 


Berlin, 23, Juli 


Trotz wütender Anstrengungen haben es 
die. Bolschewisten in der großen Schlacht im 
Osten. bisher nicht geschafft, die deutsche 
Front aus den Angeln zu heben oder zu durch- 
brechen, Ein paar schmale, mit Strömen von 
Blut erkaufte, aber für die Gesamtlage be- 
deutungslose Geländestreifen sind alles, was 
der Feind für sich buchen konnte, Dieser Fehl- 
schlag zwang die Bolschewisten zur Ausdeh- 
nung ihrer Offensive auf weitere Abschnilte 
der Ostfront. Der Feind wollte dadurch den 
Abzug deutscher Kräfte von den bisherigen 
Schwerpunkten erreichen, um- sich die Vor- 
aussetzungen für erneute und erfolgreiche Vor- 
stöße zu schaffen. Er griff deshalb am 22, Juli 
nicht nur an den bisher schon hart umkämpf- 
ten Fronten an, sondern wiederholte am Ost- 
abschnitt des Kuban-Brückenkopfes seinen 
Ansturm mit verdoppelter Wucht unter gleich- 
zeitiger Ausdehnung des Kampfraumes nach 
Süden, Südlich Orel verbreiterte er seine An- 
griffsfront auf weitere Abschnitte, und südlich 
des Ladogasees begann er mit den seit langem 
erwarteten Vorstößen. Dem unter riesigem 
Auwand an Menschen und Walfen angreifen- 
den Feind traten unsere von der Luftwaffe 
wirksam unterstützten Heeresverbinde über- 
all erfolgreich entgegen und machten alle 
Durchbruchsversuche zunichte, Mit 566 erneut 


vernichteten Sowjetpanzern übertrafen sie um 
fünf Abschüsse sogar die bisher höchste, von 
einem einzigen Kämpftage gemeldete Panzer- 
abschubzahl. Zahlreiche weitere Panzer wur- 
den durch Verbände der Luftwaffe außer Ge- 
fecht gesetzt, Die gesamten, dem Feinde seit 
5. Juli zugefügten Panzerverluste sind damit 
auf weit über 6000 angestiegen, 


Auch im Verlauf der Abwehrkämpfe: des 
22. Juli zeigte sich erneut die Uberlegenheit 
der deutschen Führung und des deutschen 
Soldaten, Am Ostabschnitt des Kuban-Brücken- 
kopfes begleitete der Feind seine auf verbrei- 
terter Front nach starkem Trommelfeuer und 
Vernebelung des Kampfraumes durch Ver- 
schuß von 20000 Nebelgranaten angesetzten 
Infanterie- und Panzervorstöße mit ständigem 
Geschützfeuer und rollenden Luftangriffen 
yon etwa 400 Kampf- und Schlachtflugzeugen. 
Trotz dieses Masseneinsatzes von Waffen und 
Munition brachten Grenadiere, Jäger und 
Sturmgeschütze den beabsichtigten Durchbruch 
zum Scheitern. nn 

Am sechsten Tages seines Großangriffe ‘im 
Süden der Ostfront setzte der Feind seine Vor- 
stöße mit geringerer Kraft als an den Vortagen, 
und zwar im Raum nordwestlich Kuibyschew 
am oberen Mius und an den Donezschleifen 
bei Isjum fort. Nach Heranfúhren weiterer Reser- 
ven versuchte er, vor allem am Mins, mit etwa 


Feindliche Vorstöße bei Enna abgewiesen 


Bisher auf Sizilien iiber 300 Panzer. 


Berlin, 23, Juli 

In Sizilien setzten die Briten und Nord- 
amerikaner, nach ergänzenden Berichten, ihre 
Operationen an allen Abschnitten der Ver- 
teidigungsfront fort. Den Druck des Gegners 
fingen die Achsentruppen durch bewegliche 
Kampfführung und energische Gegenstöße auf. 
Am Westflügel haben deutsche Panzergrena- 
diere und italienische Einheiten vom Feind un- 
gehindert neue günstige Verteidiqungsstellun- 
gen bezogen, gegen die der nur zögernd fol- 
gende Gegner nach Heranführung weiterer In- 
fanterie. und Panzerkräfte am Vormittag des 
21, Juli zum Angriff überging. Die zahlen- 
mäßig stark überlegenen Nordamerikaner ver- 
suchten immer wieder, in die Verteidiqungs- 
linien bei Enna einzudringen, wurden aber un- 
ter empfindlichen Verlusten für den Feind ab- 
gewehrt, Nach dem Scheitern dieser Vor- 
stöße ging der Gegner am Abend noch einmal 
vor, doch brach auch dieser Vorstoß bereits im 
Abwehrfeuer zusammen. Wie an den Vor- 
tagen waren die Ausfälle der Nordamerikaner 
wieder beträchtlich. Weitere feindliche Kräfte 
versuchten, mehr nach Westen ausholend, er- 
neut ‚unsere rechte Flanke zu umfassen, doch 
stellten sich selbständig operierende deutsche 
und italienische Einheiten den Vorstößen im- 
mer wieder hindernd in, den Weg. 


Heftigere Angriffe führten die britischen 
Truppen, Nachdem die am Ostflügel der sizilla- 
nischen Front stehende deutsche Pänzerdivi- 
sion gemeinsam mit italienischen Verbänden 
am Vortage mehrere schwächere, wenn auch 
von starkem Artilleriefeuer unterstützte Vor- 
stößs abgewiesen hatte, ergriff der Feind mit 
starken Kräften am Gebirgsrand westlich der, 
Ebene von Catania an. Vorübergehend ge- 
lang es den Briten, in die deutsche Haupt- 
kömpflinie einzudringen, doch wurde der 
Einbruch im sofortigen Gegenstoß wieder. be- 
reinigt. Durch den erfolgreichen Gegenangriff 
hatte der Felnd beträchtliche Verluste, Allein 
an dieser Stelle schossen deutsche Truppen 


seine Kinder es einmal besser haben würden, 
als er, 

. Wir könnten diesen Weg ‘durch die Ge- 
schichte über die Befresungskriege bis zum 
Zusammenbruch von 1918 welter durchwan- 
dem, Immer sehen wir das gleiches: Wer die 
Kraft in sich trägt, meistert Leid und Unglück 
und steht an seinem Ende stärker de, als je 
zuvor, Weil wir dies aus der Geschichte unseres 
Volkes wissen, wollen wir uns auch heute 
offen zu der Schwere des Leides bekennen, 
das wir tragen. Es wäre wohl jedem unter 
uns Heber, im sicheren Frieden den Erfolg 


so unmenschiich war die Qual, die er seinem 
eignen Volk brachte, und die Qual, die sel- 
nes Volkes Soldaten unter die Feinde trugen. 
Es gab nichts an Grauen, nichts an Weh und 
Leid, an Verbrennen, Schänden, Pfählen und 
Verstümmeln, was nicht ersonnen und erlit- 
ten wurde, Wenig half es, daß die Offiziere 
und Marschálla Iwans, daß die Priester zu 
lindern und helfen suchten; das grausame 
Leuchten im Auge der Steppenreiter war 
wilder. als elle. Macht und Mahnung zum 
Gehorsam, 

Zur Burg Wenden flogen Pfeile hinauf; ob 
man die Martern höre, man werde ihrer. bald 
selbst inne werden. Oder aber: Ob die Hexe 
Maria brennen oder des Heeres Liebste wer- 
den wolle? Da horchten die Geretteten noch 
einmal eine bange Nacht hindurch und war- 
teten, wann in derFerneHömer klingen oder 
wann die Lichtzeichen spielen würden, die 
Hoffnung brächten, ° 

Marla ging zu Bolsmann. „Wie viele Tage 
werden wir uns halten? Trau nicht, daß der 
Meister ‘kommt; er muß den Zaren suchen 
und ihn allein!” Der Ritter schiittelte - den 
Kopf. Wollte sie selbst ihn ungläublg machen? 
„Vielleicht wäre es gut”, sagte Maria, „wenn 
es hier rasch zu Ende ginge, damit wir ihn 
nicht anhalten auf seinem Weg.” Jetzt wurde 
Boismann stutzig, aber es wich gleich wieder 
von ihm, War nicht die ganze Burg voll 
Glaubens, daß die Jungfrau ein Wunder tun 
würde, daß sie ‚in dieser Heiligen helfen 
würde, in dieser Zauberin, Siegenden, in die- 
ser Wittefru, die den Meister hatte genesen 
lassen in der Stunde der Not? Niemand dachte 


vernichtet / Neue Verteidigungslinie 


erneut dreizehn Britenpanzer ab und erhöhten 
damit die Zahl der bisher in Sizilien vernich- 
teten feindlichen Panzer auf weit über drel- 
hundert, Diese Verluste treffen den Feind 
um so schwerer, als sie im Hinblick auf die 
langen Nachschublin'en des Gegners über 
See nur unter Hinnahme welterer Ausfälle 
im Kampf gegen Marine und Luftstreitkräfte 
ersetzbar sind. Außerdem fielen den deut- 
schen Truppen zwei Geschütze, über hundert 
Gefangene sowie zahlreiche schwere und 
leichte Infanterlewaffen in die Hand. ~ 


Achsenflieger am Feind 
Rom, 23, Juli 


Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Freitag meldet: Angriffe bedeutender feind- 
licher Streitkráfte gegen den mittleren Front- 
abschnitt und in der Ebene von Catania sind 
von den italienischen und deutschen Truppen 
zurückgewiesen worden, während im, west- 
lichen Abschnitt die Verteidigung nach erbit- 
terten Kämpfen, die gegen schwere Panzer 
zu bestehen waren, auf rückwärtige Stellun- 
gen zurückgehen mußte. Fliegerverbände der 
Achse haben gegen die feindliche Schiffahrt in 
den sizilianischen Gewässern operiert; ein 
grons Handelsschiff ist von unseren Torpedo- 
flugzeugen im Osten von Cap Passero getrof- 
fen und in Brand gesetzt worden. Uber Sardi- 
nien verlor die anglo-amerikanische Luftflotte 
bei dem Angriff, der im vorigen Heeresbericht 
erwähnt ist, durch unsere Jäger zehn mehr- 
motorige Bomber) die Flak schoß außer den 
bereits zwei genannten Flugzeugen ein drittes 
ab, das bei Villasor- abstürzte, 

Luftangriffe auf Foggia, Salerno und auf 
einige kleine Zentren Latiums verursachten 
in den beiden Städten erhebliche Schäden, da- 
gegen in der Campagna Romana solche von un- 
wesentlichem Ausmaß. In Luftkämpfen über 
Foggla wurde ein gegnerisches Flugzeug ab- 
geschossen, ein weiteres über Monte Falcione 
bel Avellino heruntergeholt, 


uhserer Arbeit ernten zu können, als vielleicht 
mur der Acker zu sein, aus dem der glück- 
liche Frieden unserer Kinder erwächst, Bliebe 
uns aber nichts anderes tibnig, ale dieses eine, 
so würden wir auch hierin das Positive in dem 
Leid sehen, das zu meistern uns vom Schick- 
sal aufgegeben wurde. Der gesunde Geist un- 
seres Volkes, der sich auch im Angesicht des 


' Todes zum Leben bekennt, verbürgt es, daß wir 


durch unseren Kampf eine glückliche Zukunft 
erringen, in der das Leid von heute, durch den 
Abstand verklärt, den größten seelischen 

chtum unseres ganzen Volkes bilden wird; 


an den Tod, solange Maria lebte — unter 
ihnen lebtel s j i; 

Der Ritter Boismann war jetzt Komtur von 

Wenden, er machte sich selbst dazu. 
‚. Er hatte jedoch nicht mehr Streiter genug, 
die Mauern zu bewehren; seine Leute warfen 
im Straßenkampf der Stadt verblutet, Es wäre 
auch nicht anders gewesen, wenn er die Män- 
ner zur Abwehr gehabt hätte. Die Vorräte 
der Burg waren von Flüchtlingen verzehrt, 
niemand hatte an eine lange Belagerung ge- 
glaubt, y 

Die Eingeschlossenen verteilten das wenige, 
was es gab; es reichte für einige Tage, nicht 
mehr. Vielleicht kam bis dahin das Heer 
Livlands? Vielleicht sprengten In einer Nacht 
dia Eisenreiter der Schwarzhäupter an und 
stießen durch den Ring der Russen? War es 
möglich, daß Livland des Ordens Hauptburg 
im Stich ließ? 

Maria Godenboge hoffte zuweilen wie die 
anderen und um der anderen willen. auf Hilfe, 
Sie hoffte noch öfter auf den Tod und 
wünschte sich, daß sie Wolter von Plettenberg 
damals, als sie selbst ihn gedrängt hatte, aus 
ie Burg zu fliehen, zum letztenmal gesehen 

tte. $ 

‘Es dünkte sie auch gut so; seine Nähe 
hätte sonst alles entzündet, was überwunden 
war, Nun mochte sie thm Heilige sein oder 
stille Erivnerung Ihr~Leben erfüllte sich; 
Reichtum genug war es gewesen, einem der 
Führenden ihres Volkes gedient zu haben, 

Bolsmann kämpfte noch einmal heldenhaft, 
so wie er sein Leben lang ein Meister des 
Schwerts gewesen war, Er schlug oft mit we- 


hundert Panzern den Durchbruch zu erzwing& 
Teilkräften gelang es, unsere Linien zu durch 
stoßen, sie wurden aber von eigenen Panzel 
abgefangen und bis auf geringe Reste vemi N 
tet. Yin, y 
Ebenso wie am Mius scheiterten auch 38 
Raum südöstlich und’südlich Isjum sowie bD 
Bjelgorod die Infanterie- und Panzervorstól 
des Feindes. Luftwaffenverbände brachten de 
in harten Kämpfen stehenden Grenadieren uf 
Panzermännern'durch fortgesetzte Angriffe mi 
Bomben und Bordwaffen fühlbare Entlastung: 
Die seit Tagen mit unverminderten Wuch 
geführte Offensive des Feindes gegen den Ore 
Bogen erfabte am Südabschnitt ein weitere 
bisher ruhiges Frontstück, Mit zwei Divisió 
neu und zwei Panzer-Brigaden angreifend, ge 
lang dem Feind vorübergehnd ein órtlichel 
Einbruch, den aber Grenadiere, Tigerpanzer unt 
Sturmartillerie sofort wieder beseitigten, Eben 
scheiterten in den Nachbarabschnitten di 
feindlichen Infanterie- und Panzerangriffe unte 
hohen Verlusten auf seiten der Sowjets, di 
allein im Bereich eines hier eingesetzten Pan 
zer-Korps 105 Panzerkampfwagen einbiifter 
Auch nérdlich und östlich Orel lösten die feind 
lichen Angriffen schwere, wechselvolle Ab 
wehrkämpfe aus, 
Eine neve Schlacht im Rahmen der groban. 
Sowjetoffensive entbrannte in dem von unzdb' 
ligen. Trichtern aus den ‚beiden vorausgegan 
genen Kämpfen dieses Jahres noch aufgewühl 
ten Wald- und Sumpfgelände südlich des LS 
dogasees. Nach heftigem Trommelfeuer vol 
mindestens 340 Batterien, mehr als 30 Granat 
werferabtellungen und zahlreichen Salveng 
schützen griffen im Frühnebel 18 Sowjetdivi 
sionen mit Panzerunterstützung an. Da die At 
griffsabsichten des Feindes rechtzeitig erkans 
worden waren, konnte unsere Artillerie den Bol 
schewisten schon in der Bereitstellung erheb4 
Hche Verluste beibringen. Aus vorübergehen! 
erzwungenen Einbruchsstellen wurden die Bol 
schewisten im Gegenstoß sofort wieder heraus 
geworfen. Im Laufe der mit großer Erbitterung 
geführten Kämpfe vernichteten unsere Truppel 
43 Sowjetpanzer, von denen 30 im Abschnitt 
einer ostpreußischen Infanterie-Division 4af 
Strecke gebracht wurden, Der erste Stoß des 
Feindes war damit völlig mißlungen. Er tral 
zu neuen Angriffen an, die zu weiteren noch 
anhaltenden Abwehrkämpfen führten, 


Gangster in Uniform 


We. Rom, 23, Juli (LZ.-Drahtbericht) 

Der nationalistische Ägyptische Abgeordnet# 
Sikri Abaza ist von den britischen Behörden 
und sogar von der ägyptischen Regierung ernst 
lich verwärnt worden, weiterhin im Parlament 
die verbrecherischen Handlungen der anglo* 
amerikanischen Besatzungstruppen anzupranf 
gern, Sikri Abaza hatte dem Parlament bey 
richtet, daß vom 5, August 1941 bis zum 30, 
Juni 1943 in Ägypten 274 öffentliche Gaststat} 
ten ausgeplündert und ihre, Eigentümer misg 
handelt oder schwer verletzt wurden; in def 
selben Zeit wurden auf den Straßen 162% 
Frauen überfallen und überwältigt und sieben“ 
hundert Automobile ausgeraubt, 

1 » .. 
Der Tag in Kiirze 

Der Führer hat Prol. Dr. August Oxe in Kreleld 
aus Anlaß der Vollendung seines 80, Lebensjahres 
in Würdigung seiner wissenschaltlichen Verdiensté 
auf dem Gebiet der klassischen Archäologie dit 
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver 
liehen, 3 y 

Als Slaflcllúhrer In einem Slurzkamplgeschwa" 
der llel an der Ostfront Oberleutnant Karl Fitzner 
dessen hervorragendo Leistungen aul fast allen 
Kriegsschauplätzen der Führer durch Verleihung des 
Ritterkreuxes des Eisernen Kreuzes anerkannte, 

Zum Nachlolger des während des Terrorluitant 
grilles aul Rom gefallenen Generalkommandanten 
der Carabinlerl, General Hazon, wurde Generälleul* 
nant Cerica ernannt, Der Neuernannte steht im 
50. Lebensjahr und übernahm im Juni 1942 den Be- 
fehl über die Zweite Carabinieri-Division in Rom. 

Bel einem Flugzeugabsturz in der Nähe von Sitka 
(Alaska) kam der Kommandierende General def 
Seesoldaten von der Pozifikabtellung, Generalmajof 
Willlam P. Pshur und der frühere bekannte Renn’ 
fahrer Charles Paddock ums Leben, l 
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nigen Knappen und Bürgern dis Stürmenden 
zurück; es schien, als sei er zugleich auf 
allen Seiten der Mauern des festen Schlosses| 
Kugeln trafen ihn nicht, und Pfeile glitten an 
seinem eisernen Harnisch ab, — N 
‚Einige Tage nach dem Fall der Stadt dram®|. 
gen die Russen in die Vorburg des Schlosses 
ein. Jetzt konnte es nur noch um eine kurze 
Weile gehen, und das Schicksal mußte sich 
erfüllen, f 
Da tratMarla zu Boismann und sagte ihmif 
daB es besser sel zu sterben, denn als Gef 
fangene Iwans und seiner Fürsten das’ Leben} 
zu verlieren, ~ n | 
Es war eine Stunde ohne Kampf und ohne 


Geschützfeuer, als sie ihn im Remter trafi |, 


- 


eine jener Stunden, die zuwellen nach Schlach’] 


ten vieler Tage eintreten und wie ein letztes | 
Atemholen vor der Entscheidung. sind, Def] 
Abend sank; ein Vogel zwitscherte im Wein | 
lath des«Gemäuers, und am Himmel schim | 
merte über dem braunen Dunst der Ferne| 
ein zarter blaßgrüner Streif, den kleine rot | 
liche Wolken unterbrachen, Boisman® I 
hatte versucht, durch die zerbrochenen Schei | 
ben des Remters Ansammlungen unter de? 

Russen zu erspähen, um die Turmgeschütze | 
noch vorm Dunkelwerden spielen zu lasse | 
„Was wollt Ihn Frau Herzogin", scherzto e% | 


„kündet Ihr uns an, daß der Meister kommt?! | I 


Es war das erstemal, daß Boismann ih! 
den Namen gab, den man sonst nur heimlich 
brauchte. Maria schien es nicht gehört UT 
heben, auch bereute er es sofort und lächelt@ | 


(Fortsetzung folgt) | 
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Der Dorfmittelpunkt 


Venn auch mitten im Krieq mit seiner To- 
talforderung, daf alles zuerst der Front und 
damit dem aktiven Mitkämpfer für den End- 
steg zu‘dienen hat, sich mancher Gemeinschafts- 
bau ziviler Art nicht durchführen läßt, so 
konnte doch in den ersten Jahren des Wieder- 
aufbaues schon mancherlei Mittelpunkt deut- 
scher Volksgemeinschaft geschaffen werden, 
Man denke nur an die oft mit einfachen Mit 
teln eingerichteten Deutschen Häuser, die Orts- 
gruppen- wie die HJ.- und SA.-Heime, die ins- 
besondere. im Kreis Hermannsbad schon ge- 
schaffenen Trutzhöfe,u. a, m. die wirkliche 
Sammelstätten des Deutschtums unter noch 
fremdvélkischer Umgebung» darstellen, Sie 
sind also in, besonderer Weise ein Instrument 
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Mit zwei Divisio ¿ur endgültigen Eindeutschung und sollten da- 
n angreifend, ge er auch in der kleinsten Ortschaft unseres be- 
nd ein örtliche 


Ireiten Warthelandes allgemein erstrebt wer- 


, Tigerpanzer ung en. Gewiß, wir wissen, daß derartige Ge- 
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Kriege insbesondere in den sog. Hauptdörfern 
ganz großzügig geplant sind. 

Im Amtsbezirk Freihaus-Land hat man eine 
gute Form für diese Dorfmittelpunkte in den 
Zellenheimen gefunden. Wir konnten ein sol- 
ches in Osmolin besichtigen, in dem sich so- 
wohl ein Geschäftszimmer der NSDAP, ebenso 

befindet wie der Versammlungsraum und die 
hmen der grosa, Bücherei, Auch war auf dem Grundstück das 
dem von unzähl _ Heim der NS.-Frauenschaft mit Lehrküche ein- 
len vorausgegant gerichtet sowie ein Kindergarten. Also alle Ge- 
noch aufgewühl Meinschaftseinrichtungen an einer Stelle ver- 


' südlich des La eint, was eben nur wünschenswert ist, Kn, 
'ommelfeuer voll j == 
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Gauhauptsladt 


W, 200 Studentinnen der landwirtschaft- 
lichen Haushaltskunde, die zum studentischen 
Osteinsatz nach Posen kamen, wurden durch 
den Landesbauernführer, die Vertreter des 

= Reichsstatthalters und den Ostbeauftragten des 
Reichsstudentenfiihrers! im Gauschulungshaus 
begrüßt. 


W. Ein Vortrag über Dänemark, Dr. Jens 
Gustav Villadsen, z. Z. Ernst-Moritz-Arndt-Uni- 
versitát, sprach auf Einladung des Auslands- 
amtes der Dozentenschaft der Reichsunivers'tit 
Posen und des Wartheland-Kontors der Not- 
dischen Gesellschaft über Dänemarks Kultur 


lungen. Er tral und Wirtschaft. 3 

u weiteren noch 

ührten, Brunnstadt (Osorkow) 

form rd, Der Stadthaushalt verabschiedet. Die 
Ratsherren traten unter Vorsitz des Beigeord- 

„"Drahtbericht) neten, Kaufmann Urban, im Dienstgebäude der 
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Stadtverwaltung zu einer Sitzung zusammen, 
in der der städtische Haushaltsvoranschlag für 
das Jahr 1943/44 verabschiedet wurde, 


Eine Kundgebung des Landvolks bei der 


lo. Bo „Nahrung schmieden, heißt Waffen 
Schmieden; Nahrung ist daher Waffe! Mit 
diesem, Leitwort eröffnete der Stabslelter der 
Kreisbauernschaft, Schäfer, die -Kundgebung 
des Landvolkes des Kreises’Lask, die am Mitt- 
woch in Pabianitz zur Einführung des neuen 
Kreisbauernfúbrers und gleichzeitigen Kreis- 
landwirts stattfand. Die Kundgebung, zu der 
außer den Vertretern von Partei, Staat und 
Wehrmacht mit den Kreisleitern V. i. A.Schä 
fer (Pabianitz) und Bosse (Litzmannstadt- 
Land) die Bezirks- und Ortsbauernführer, die 
Ortsbduerinnen, die Betriebsführer und Bezirks- 
landwirte der Reichsland-G.m.b.H. mit dem 
Zweigstellenleiter Jürgens (Litzmannstadt) so- 
wie die Geschäftsführer der Genossenschaften 
des Kreises erschienen waren, nähm einen ein- 
drucksvollen Verlauf und wurde durch Marsch- 
und Unterhaltungsmusik, gespielt von der 
Feldgendarmeriekapelle Litzmannstadt, wirk- 
sam umrahmt, ' 


Landesbauernfúhrer Dr, Kohnert unterstrich 
durch seine Anwesenheit die Bedeutung der 
Veranstaltung, Er verabschiedete den auf eige- 
na, Generalmajor nen Wunsch aus seinem Amte scheidenden bis- 
bekannte Renn} herigen Kreisbauernführer Stenzel und be- 
5 grüßte den neuen Kreisbauernführer Blanke- 
e ee, berg (bisher Wreschen), der im Zusammen- 
el a Vorlenranitil: Gebi hang mit der von den obeısten Reichsstellen 
‘ae Bummi angeordneten Zusammenlegung der Amter des 

Kreisbauernführers und des Kreislandwirts zur 

e | Gleich in Personalunion das Amt des Kreisland- 
Ë, Wirts übernommen hat, Der Landesbauernfüh- 

iio Stürmende ter führte den Bauern und Bäuerinnen die unge- 
r- zugleich, auf heueré Bedeutung der Arbeit vor Augen, die 
esten Schlosses] | Sié im gegenwärtigen Krieg als Träger und Ga- 
feile glitten anf anten der Volksernährung zu leisten haben, 
Er forderte sie auf, das Letztmögliche ans 
dem Boden herauszuholen, um aktiv zur Er- 
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Was alles in der 


Mädchen auf Einbrecherjagd i 


m Erfurt Duron ein mutiges Maachen hure 

| Sinem Einbrecher in dem Ort ogelsang die 
ompi yag ohus | Beute abgejagt, Dorfbewohner hatten beobach- 
slg im vanans Ra | tet, wie ein fremder Mann aus dem Gewölbe 
1, Rach Schiac s| fines Bauernhauses, dessen Bewohner auf dem 
wie ‚ein ea Felde waren, allerlei Lebensmittel heratsholte 
ung sind, ip | Und fortschleppte. Sie verständigten die 20jäh- 
erte im Well’! irige Tochter des Hauses, die kurz entschlossen 
Himmel schien e Verfolgung des Einbrechers mit dem Fahr- 
ast der Fema Tad aufnahm. Sie holte den Dieb ein und konnte 
en kleine r0' 1“ ihm durch handfestes Auftreten die Beute ent- 
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en unter def '. 
Turmgeschützð | ° p; ankenthal, Bei einer Versteigerung be- 
Merkte ein junger Mann, daß eine Frau einen 


und sagte ihmi 
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ten das’ Leben] 


len zu lassen: 


", scherzto ei | Geldbetrag in ihre Brieftasche steckte und diese 
ister kommt e | In die Einkaufstasche tat. Er bot sich der Frau 
Boismann iM] an, ihre ersteigerten Möbel nach Hause zu fah- 
t nur heimllce = Ten und besorgte sogar einen Handwagen. Die 
ht gehört ae Rinkaufetasche mit der Brieftäsche hing an 
t und lächellf | ‘Cihem Fenster, Der junge Mann hängte seinen 
so, verzeiht! | Rock darüber und ale die Frau nach Hause kam, 
tzung folgt) | fehlte die Brieftasche und mit ihr der Betrag 
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Die Getreideernte unferes Oftens ift in vollem Gang 


Hohe Zeit der Feldarbeit in des Reiches Ko rnkammer / Die Jugend steht ihren Mann / Wirtschaltliche Mithilie für den Endsieg 


Noch schweift der gu- W 
friedene Blick der Wàr- MM 
theländer "über weite, 
schier unendliche, ähren- 
schwere Getreidefelder 
über golden blinkendes, 
wogendes’ Korn, soweit 
das Auge schaut. Wieder 
wird er sich bewußt, daß 
dieses Meer von schwe- ff 
ren Halmen den Segen $ 
der Erde in des Reiches 
‘Kornkammer bedeutet, 
Doch ‘sieht man auch $ 
schon da und dort hinauf 
bis an die grünen Wald- 
ránder unserer Ebenen 
den Roggen auf Haufen 
stehen oder gerade die 
Schnitter und Schnit- 
terinnen die Sense 
schwingen, Ein Bild der 
Reife und des Belohnt- 
werdens für manchen schweren Arbeitstag, 
der auf den Äckern für diese vierte Krieqs- 


ernte im befreiten Ostland geleistet werden 
mußte, 
Das Möähen, Binden, Einfahren des Läg- 


lichen Brotes unseres Volkes hat diesmal ganz 


ENTER pee 


Schaffende Jugend bringt die erste Fuhre heim 
(Aufn, [2]: Presse-Hoffmann) 


besonders die Zeichen des restlosen Einsatzes 
jedes einzelnen und damit des Krieges über- 
haupt an sich, Manche Frau, die vielleicht 


Landesbauernführer Dr. Kohnert fprach 


Einführung eines neuen Kreisbauernführers 


ringung des Endsieges beizutragen. Wenn un- 
Sere Feinde im stillen immer noch damit rech- 
nen, das deutsche Volk, ähnlich wie im ersten 
Weltkrieg, durch Hunger mürbe zu machen, 
so sei es selbstverständliche Pflicht des Land- 
volkes, diese Hoffnung mit allen ihm zu 'Ge- 
bote stehenden Mitteln zunichte zu machen, 
Der Landesbauernfilhrer gab in diesem Zusam-, 
menhang die Parole für die neuen Abschnitte 
der Ernährungsschlacht bekannt, Sie 
besteht vor allem in der Forderung eines!ver- 
mehrten Anbaues von Kartoffeln und anderen 
Hackfrüchten, sowie in dem Erfordernis der 
Vergrößerung des Schweine- und Viehbestan- 
des zum Zwecke der Steigerung unserer Fleisch- 
erzeugung, Der Redner appellierte Hierbei an 
die Sauberkeit der Gesinnung und Haltung des 
deutschen Bauern, die im Kampf gegen gewisse 
Elemente zum Ausdruck kommen muß, welche 
immer noch versuchen, die laniwirtschaftlichen 
Erzeugnisse auf krummen Wegen der gerech- 
ten Bewirtschaftung zu entziehen, „Es ist not- 
wendig“, so rief er aus, „daß alles anständig 
und sauber bleibt! Wer das nicht tut, der hilft 
dem Feind Wir wollen als deutsche Bauer 
an unserem Platz unsere Pflicht tun und damit 
einen Tell der Dankesschuld an diejenigen ab- 
statten, die draußen an den Fronten stündlich 
ihr Leben für uns eins.tzen, Darum sei unsere 
Losung: Wir wollen allen Schwierigkeiten zum 
Trotz mehr erzeugen, als je zuvor und das, was 
erzeugt wird, dahin geben, wohin es gehört!" 


Kreisleiter V, i, A. Schäfer begrüßte hier- 
auf den neuen Kreisbauernführer und Krela- 
landwirt und sicherte ihm die volle Unterstüt- 
zung der Partei in seinem schweren Amte zu, 
Gleichzeitig widmete er dem bisherigen Kreis- 
bauernführer herzliche Worte des Dankes und 
der Anerkennung. 


Welt geschieht... 


von 130 RM. Uber den Dieb war man 'sich bei 
dieser Sachlage bald im klaren, aber der junge 
Mann leugnete Stein und Bein. Erst als man 
bei einer Haussuchung den gesohlenen Geldbe- 


‚ trag bei ihm’ entdeckte, gab er den Diebstahl 


zu, Der 20 Jahre alte Jakob Roth aus Franken- 
thal, um den es sich handelte, wurde zu 6 Mo- 
naten Gefängnis verurteilt, Sein Strafregister 
hatte damit nur einen neuen Eintrag bekommen, 
denn er war schon früher an mehreren Dieb- 
stählen beteiligt, À 


Drama im Schlafzimmer 


Essen. Von einem schweren Schicksals- 
schlag wurde die Familie Bockhoff in Veen- 
husen betroffen, Während der Vater mit dem 
vierjährigen Sohn und der neunjährigen Toch- 
ter im Bett spielte, machte sich der zehnjährige 
Sohn an einem Gewehr’ zu schaffen, trat mit / 
diesem an das Bett und ließ sich vom Vater 
verschiedenes erklären, Plötzlich löste sich ein 
Schuß, Die Kugel riß dem kleinen Bruder den 
rechten Daumen ab, tötete das neunjáhrige 
Mädchen und verletzte den Vater so schwary 
daß er bald darauf seinen Verletzungen erlag, 
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BDM.-Midel beim Garbenbinden 


noch im Vorjahr diese «schönste, aber auch 
schwerste und entscheidenste Bauernarbeit 
ihrem Mann überlassen konnte, muß heute 
‚selbst an der Stelle des Mannes auf dem Hof 
wie auch draußen auf dem Feld die führende 
Hand sein, wohl unterstützt von Nachbarn und 
von fremdvölkischen Hilfskiaften, gut beraten 
von den neu eingestzten Hofpaten, die sich 
voll der Verantwortung und Verpflichtung 
ihrer Nachbarschaftshöfe bewußt sind! Geht es 
nun um. Arbeitskräfte für den Ernteeinsatz 
oder etwa um das Stellen eines Gespannes oder 
etwa einer Mähmaschine, stets werden sie sich 
nach Kräften bemühen, daß der Rhythmus der 
Ernte wirklich auch auf dem letzten und klein- 
sten Bauernhof richtig läuft, d 

Frisch, wie überall, wo es gilt sich kriegs- 
wichtig einzusetzen, ist auch die Hitler-Jugend, 
Jungen‘ wie Mädel, {st der báuerliche Nach- 
wuchs auf dem Posten. „Eure Erntehilfe sei 
Euer Beitrag zum Sieg“, rief der Reichsjugend- 
führer seinen Kameraden und Kameradinnen 
von der HJ. in einem besonderen Aufruf zu: 
„Helft das letzte Korn, die letzte Frucht bergen, 
dann helft. Ihr die Ernährung unseres im här. 
testen Kriege stehenden Volkes sichern“, hieß 
es darin weiter, f 

Und freudig greift die Jugend jetzt in un- 
serem herrlichen, friichteschweren Warthe- 
land zu, nicht allein Jungen und Mädel, denen 
der Reichsgau schon liebe Heimat geworden 
ist, sondern auch solche, ‘die von „drüben“ 
aus den alten Reichsgauen kommen und darin 
eine hohe Aufgabe und zugleich Ostsendung 
sehen, den Segen des Landes in die Scheune 


bringen zu helfen. Und schon rollt der erste 
Erntewagen als die schönste Fuhre des ganzen 
Jahres auf manchen Bauernhof. 

„Schwer herein schwankt der Wagen, korn- 
beladen“, wie der Dichter so klangvoll und 
gleichsam anheimelnd sagt. Noch aber ist ein 
gut Stück Erntearbeit zu leisten, noch man- 
cher schöne Erntetag nötig, um die letzten Gar- 
ben gut unter Dach und Fach zu bringen, Aber 
wir werden es schaffen, weil wir es schaffen 
wollen und müssen, weil diese vierte Kriegs- 
ernte gleichbedeutend mit einer gewaltigen, 
gewonnenen Schlacht der Arbeit ist, Deshalb 
soll jeder dem Bauern helfen, wo er nur kann, 
denn dieser ist der große Ernährer der ganzen 
Nation, von Front und Heimat gleicheraa aaa 

Re 


Freihaus (Zdunska Wola) 


eg. Gewerbsmäßige Kartenlegerin festge- 
nommen. Am 21, Juli wurde eine Riickwande- 
rin von der Kriminalpolizei in Freihaus (Zdun- 
ska Wola) wegen gewerbsmáBigen Wahrsagens 
festgenommen. Sie gab Auskunft über an der 
Ostfront stehende Angehörige, Es wurden bei 
ihr 431 RM, beschlagnahmt, die sie beim Wahr- 
sagen eingenommen hatte, l 


Waldrode 


Ko, Kinder sollen fröhlich sein! In der Orts- 
gruppe Leonberg veranstaltete die NS.-Frauen- 
schaft ein fröhliches Kindergruppenfest, Aus 
drei Kindergruppen der verschiedenen Zellen 
fanden sich die Kleinen an einem Sonntagnach- 
mittag bei strahlendem Sonnenschein auf dem 
Sportplatz ein. Die mit Kränzchen geschmück- 
ten Mädel und mit Stecken bewehrten Knaben 
boten ein hübsches Bild. Schon allein die von 
Ziehharmonikaklängen begleitete Anfahrt auf 
Leiterwagen brachte eine frohe Stimmung, Was 
gab es aber auch für Überraschungen: Beeren, 
Kirschen, Kekse, Pudding und sogar Eis! Die 
BDM.-Mädel des Landdienstlagers Sannikau 
spielten das Märchenspiel: „Die goldene Gans”, 


Kutno 


gt, „Die versunkene Glocke" vor ausver- 
kauftem Haus. Gerhart Hauplmanns Märchen- 
drama „Die versunkene Glocke" wurde unter 
der Spielleitung von Will Rabe von der Landes- 
bühne Gau Wartheland im hiesigen Ostland- 
theater vor ausverkauftem Hause gegeben, Die 
Darsteller vermittelten den Zuhörern die 
Höhen und Tiefen des menschlichen Lebens in 
anschaulicher Weise, Eine ausgezeichnete 
Bühnendekoration umrahmte das Spiel, das rei- 
chen Beifall fand, 


£. 2.-Sport vom Tage Das Olympiastadion wieder Mittelpunkt 


Für den gesamten deutschen 
Leichtathletikmelsterschaften 
punkt während der Sommermonate. So wird es 
auch diesmal sein, wenn das Olymplastadion heute 
und morgen die. Besten der Besten zu den Titel- 
kämpfen ruft. Ein hohes Fest der Leibesübungen 
sind uns diese Meisterschaftstage, 
Schwelle des 5. Kriegsjahres weniger zu einer Lel- 
stungsschau, als zum Sinnbild für die innere Kraft 
und den ungebeugten Willen eines Volkes werden 
sollen, das den Sport stets von dieser Warte wer- 
tete und ihn im Kriege erst recht als Faktor der 
Lebensbejahung pflegt Diese grundsätzliche Bin- 
stellung schließt aber Spitzenleistungen auf brei- 
ter Basis auch Im Kriege keineswegs aus, und wie 
in früheren Jahren, so werden die Deutschen Mel. 
Sterschaften auch diesmal Zelten und Weiten brin- 
gen, die man vielerorts kaum noch für möglich 
hält unter den gegebenen Verhältnissen. Wenn 
auch viele unserer Besten als Soldaten keinen Ur- 
laub für die Meisterschaftstage bekommen konn- 
ten, so beweist ein Blick in das Tellnehmerfeld 
aber dennoch, daß die Besetzung in allen Wett- 
bewerben als ganz hervorragend anzusprechen ist. 
Von den Titelverteidigern sind u, a. in den Lauf- 
wettbewerben Mellerowicz (100 m), Harbig (400 m), 
Syring (5000 m), Zepernick (110 m Hürden) und 
Seldenschnur (3000 m Hindernislauf) am Start, ‚und 
n den technischen Übungen ihre Vorjahrssiege zu 
verteidigen suchen Langhoff im Hochsprung, Wo- 
tapek im Diskus-, Storch im Hammer», Pektor im 
Speerwerfen und Ernst Schmidt als Zehnkampf- 
meister. Bel den. Frauen fehlt aus der Spitzen- 
klasse nur unsere Weltrekordlerin und vielfache 
Olymplasiegerin Gisela Mauermayer, die wegen Er- 
krankung den Titelkimpfen diesmal fern bleiben 
muß, Thre Vorjahrssiege verteidigen werden aber 
Christ! Schulz im 100-m-Lauf und Weitsprung, 
Erika Bieß im 80-m-Hürdenlauf, Elfriede Schall 
im Hochsprung, Herma Bauma Im Speerwerfen 
und Luise Krüger im Fünfkampf, 


Der SCC. verdrängte München 1860 


Im Wettbewerb um die Deutsche Leichtathle- 
tik-Vereinsmeisterschaft der Männer konnte der 
SC, Charlottenburg die mit 19 402,97 Punk- 
ten bisher führende Mannschaft von München 1060 
von der Spitze verdrängen, Die Männer des 
schwarzen „C“ verbesserten sich um mehr als 2000 
auf 19 621,73 Punkte, Damit hat der SC, Chariot- 
tenburg nun auch bei den Männern die Führung 
in der Relchsliste, Er hatte bei der Erreichung der 
Bestpunktzahl In G. Stöck; dem Speerwurf- 
Olymplasieger, eine seiner stärksten Stützen, Dle- 
ser erzielte in dre! Prüfungen die besten Ergeb- 
nisse, nämlich im Speerwurf mit 62,99 m, im Dis- 
kuswurf mit 42,86 m und im Kugelstoß mit 13,91 m, 


Schwedens zweiter Leichtathletiksieg 


Die schwedischen Leichtathleten gewannen in 
Kopenhagen 
nerhalb von vier Tagen, Nachdem sie in Stock- 
holm Ungarn geschlagen hatten, traten sie einen 
Tag später schon in der dänischen Hauptstadt an, 
mußten hier allerdings von den stark verbesser- 
ten Dänen einige überraschende Niederlagen ein- 
stecken, so daß das Punktergebnis des ersten Ta- 
ges von 48:37 für Schweden den Dänen ein her- 
vorragendes Zeugnis ausstellt, Sörensen stellte 
Über 800 m in 1:50,4 einen neuen dänischen Rekord 
auf, dasselbe gelang Jensen Über 400 m Hürden 
mit 53,4 Sekunden, Am zweiten Tag gab es aller- 
dings nur schwedische Siege, so daß das Schluß- 
prastnis mit 131:72 Punkten klar fiir Schweden 
autete, 


Schießausbildung durch den NSRL. 


Durch den Deutschen Schützenverband im NS.- 
Reichsbund für Leibesübungen sind schon in Frie- 
denszelten Hunderttausende von Deutschen mit 
dem Umgang mit Waffen vertraut gemacht wor- 
den, die sie zu sportlichen Zwecken handhabten, 
immer aber mit dem tieferen Gedanken: tb‘ Aug’ 
und Hand firs Vaterland! Als der Krieg die wehr- 
fähigen Deutschen zur Verteldigung des Reiches 
In die Reihen der Wehrmacht rief, fielen überall 
die guten’Schützen des DSV, im NSRL. auf, deren 


Sport bilden die 


‘sportliche Schießpraxis sich jetzt im Ernstfalle be- 


währte, Der Deutsche Schützenverband hat aber 
auch im Kriege nicht geruht, sowohl den sport- 
lichen Schießbetrieb als auch die weitere Ausbil- 
dung von wehrfähigen Deutschen, besonders der 
Jugendlichen, zu Schützen fortzuführen, In allen 


den großen Höhe- 


die an der- 


„auch die Teiöhalriegsflagge 


ihren zweiten Länderkampf in-. 


Vereinen und Gemeinschaften sind Schleßwarte 
und Oberschießwarte am Werke, diese Aufgabe 
durchzuführen. Die notwendigen Schleßwarte heran- 
zubilden — denn auch von Ihnen sind ja die mei- 
sten zur Wehrmacht einberufen. worden — führt 
der DSY, Lehrgänge durch, deren einer fir Ober- 
schieGwarte jetzt gerade in Litzmannstadt 
sein Ende findet. Aus den Ostgauen, Mitteldeutsch- 
land, dem Sudetengau und dem Donau-Alpenland 
sind Schützenkameraden zu einem solchen Lehr- 
gang hier im Schützenheim der Schitzengemein- 
schaft von 1824 für zehn Tage versammelt gewe- 
sen und haben in theoretischer und praktischer 
Arbeit alles das durchgearbeltet, was von inem 
Oberschießwart verlangt wird an organisatori= 
schem, sportlichem und lehrmäßigem Wissen und 
Können, Mit einer Abschlußprüfung am heutigen 
Sonnabend endet der unter Leitung von stellv, Ver» 
bandstührer Major a. D, Haupt stehende Lehr- 
gang, bei dem Bezirkschützenführer Schnabel 
(Liegnitz), Kreisschützenführer Klebsch (Litze 
mannstadt) und Gemeinschaftsfihrer Kebsch 
(Sch. G. 1824) leltend und hilfreich zur Seite stan- 
den, Die geleistete Arbeit wird sich auch im 
Schießsport unseres Warthegaues fruchtbringend 
auswirken, 


Schießwehrkämpfe der Standarte 155 Ostrowo 


In. den letzten Woghen wurden im Bereich der 
SA,-Standarte 155 Ostfowo in den einzelnen Sturm- 
bannen die Schießwehrklimpfe 1943 durchgeführt, 
an dem sich neben der SA,, der Partel und ihren” 
anderen Formationen und Gliederungen auch 
Mannschaften der Wehrmacht und des RAD, so» 
wie anderer Verbiinde zahlreich beteiligten. Ins. 
gesamt traten 391 Einzelkimpfer und 112 Manne 
schaften an. Aus den Vorklimpfen kamen 110 Bine 
zelkämpfer und 42 Mannschaften zu den Entschei- 
dungskimpfen, die am vergangenen Sonntag in 


. Ostrowo auf dem KK.-SchieSstand der Wehrmacht 


in Preußendorf durchgefühnt wurden. Hier wurde 
wohl zum ersten «Male bei Wettkämpfen der SA, 
gehiBt. Überhaupt 
konnte festgestellt werden, daß die Einzelkämpfer 
und Mannschaften der Wehrmacht die beste Un- 
terstützung ihrer Kommandeure fanden und mit 
größtem Interesse an diesen Kämpfen teilnahmen, 
Das kameradschaftliche Zusammengehörigkeltsge- 
fühl zwischen der Wehrmacht und der SA, fand 
bel diesen Wettkämpfen seinen schönsten Aus. 
druck.. Eine Mannschaft der Wehrmacht konnte 
678 Punkte erringen, das ist wohl das bisher höch- 
ste Ergebnis im ganzen Reich. Bel -dieser Mann« 
schaft errang von 155 möglichen Punkten. Hpt. 
Feldw, Sodtke 150, Uffz! Pentkin 144 und in der 
Mannschaft der Schutzpolizei Ltn. Benedix 138 P. 
Die besten Stürme der SA. waren Sturm 23/155 mit 
71,16, Sturm 1/155 mit 68,25, Pl-Sturm mit 57,77und 
Sturm 13/155 mit 54,8 Punkten, Auch das sind bei 
der Bewertung der Stürme schöne "Erfolge, Die 
welteren Ergebnisse im Einzelschleßwehrkampf 
waren: 1, Uffz. Kasten: mit 181, 2. SA.-Truppt. 
Funke mit 174, 3, Uffz, Warnemann mit 173, 4, Ober- 
sturmbannführer Paternoster mit 173 und 5. Poli- 
zelmeister Lübker mit 170 Punkten. Die Sieger im 
Mannschaftsschleßwehrkampf waren: 1. 2. Komp, 
Gr. A. Bati, M mit 678, 2. 3, Komp. mit 504, 
3. Schutzpolizel Ostrowo mit 588, 4. 1. Komp. mit 
585, 5. Schutzpolizél Ostrowo mit 568, 6. 4. Komp. 
mit 563, 7, 44-Sturm 6/113 mit 542 und 8. SA.-Sturm 
11/155 mit 528 Punkten, 


Faustball-Gaumelsterschaft in Ostrowo 


Am kommenden Sonntag um 9 Uhr finden auf 
dem Hindenburgstadion in Ostrowo die Faustball- 
meisterschaften des Warthegaues statt. 
der Vorrundensplele werden wie folgt gegeneinan- 
der spielen: Männer, Allgem. Klasse: RSG. Posen 
(Kreisgruppe Posen) gegen SGOP, Gnesen (Kreis- 
gruppe Hohensalza), Union Litzmannstadt (Krels- 
gruppe Litzm.) gegen TSG. Lissa (Kreisgr, Lissa), 
alsdann die Unterlegenen dieser beiden Spiele und 
zum Schluß die Sieger, In der Altersklasse bewer- 
ben sich TSG. 1860 Posen, TSG, Hohensalza, TSG, 
Ostrowo und SGOP, Kallsch um den Titel, wäh- 
rend bei den Frauen die TSG. Posen und Lissa 
sowie die Postsportgemeinschaften Litzmannstadt 
und Gnesen am Start erwartet werden. 


Die Sieger 


Das Aufstiegsspiel im Fußball in Kalisch zwi- 
schen der SG, Kalisch und der Reichsbahn Posen 
findet am Sonntag bereits um 11 Uhr im Jahn- 
stadion statt, 


